
BESPRECHUNGEN

Gesellschaft

HENGSBACH, Friedhelm: Die sympathische (S0= Wort, WOZU die Kıirche das allgemeine Priester-
sellschaft. Eıne polıtische Auslegung des Evange- Lum der Gläubigen nıcht als ausreichende Qualıifi-
lıums. Würzburg: Echter 1984 152 Kart. katiıon anerkennt, die S1e vielmehr dem geweihten
19,80 Priester un: Dıakon vorbehält, ann ann INa  ;

Das Büchlein enthält Kanzelansprachen, die zweıteln, enn 1er vernehmen WIr 1n weıtestem
dem Horer helfen wollen, seinen christlichen Umfang nıcht Gottes Wort, sondern die persönli-
Glauben nıcht NUur Sonntag als erhebend und che Meınung des Sprechers, der ich ‚.WarTr 1ın der
beglückend erleben, sondern ıhn 1mM Alltag, 1m grofßen Mehrzahl der Fälle beıipflichte, für die
bürgerlich-weltlichen Leben ben un! 99000 b aber weder och iıch kırchenamtliche der erst

SCIC Gesellschaft, die ursprünglıch VO' brutalen 24700 göttliıche Autoriıtät 1ın Anspruch nehmen kön-
Kampf U11l: Daseın gepragt WAal, schrıittweise in NCNn Wıe weıt soll der darf, namentlıch bel der
eıne Gesellschaft miıt sympathıschen Zügen Feıer des Gottesdienstes, der Mann auf der Kan-
zugestalten“ (7) Demnach geht nıcht SO71A- 7e| ber das hınausgehen, W as MI1t
le, ökonomuische der politische Reformen, SONMN- Gewissen seinen Hoörern als „Wort Gottes“, WwI1e
ern darum, da{fß der einzelne Christ, jeder dıe Kırche CS versteht, anbiıeten kann? Zweıtellos

soll 1mM Namen Gottes un! der Kırche, die ıhseiner Stelle und iın der Umgebung, 1n der ebt
und webt, iın seinem Handel un! Wandel den sendet, seiınen Horern dıe Probleme stellen. Er
Anforderungen der Lehre und des Beispiels hrı- kann S1E ıhnen ber 5aI nıcht anders stellen als S
St1 HNAaC  OmMmMt. Das 1st keine „polıtische Ausle- WwI1e Sı1e sıeht. Unvermeıdlıch tührt diese seine
Sung des Evangelıums“, w1e€e der Untertitel des Sıcht uch schon eıner entsprechenden Lösung
Buchs vorg1ıbt, allerwenıgsten 1im ınn einer und schlieflst andere Lösungen aus. Ganz hne

Andeutung eiıner der mehrerer denkbarer LOÖ-„polıtıschen Theologıie“; 1st vielmehr eıne aktu-
elle Auslegung In Gestalt handtfester praktıscher SUNSCHI datt seiıne Horer ber auch wıeder nıcht
Anwendungen dessen, W as 1n der Heılıgen Schrift lassen, enn ann belastet der verwiırrt sS1e
VO Gottes Taten erzählt wırd un! VO Beispiel mehr als S1e Ördert.
und VO der Lehre des menschgewordenen Soh- Als Beıispiel mOoge das Thema „Die Kıirche und
Nes Gottes aufgezeichnet ISt, auf uns, auf UNSCIC das lıebe Geld* (44—49) dıenen. Anknüpfend
heutige Zeıt un:! heutige Welt Dabe:i sınd dıe den Einbruch 1ın dıe Schatzkammer des Kölner
kleinen Aufgaben des persönlıchen Umgangs un:! Doms erortert Hengsbach, ob dıe Kırche nıcht
des tamılıiren Alltags ganz ebenso bedacht Ww1e 1e] aufwendıgen Prunk treıbt, ob s1e nıcht andere
dıe grofßen un! weltumspannenden, UNsSeTC Eın- Prioritäten für dıe Verwendung ıhres Geldes set-

stellung und Verhaltensweıisen gegenüber den Ar- Z sollte, ob S1e nıcht besser tate, die Gebeftreu-
beitslosen, den ausländischen Arbeitern un den dıgkeıt ıhrer Gläubigen wenıger strapazıeren.
entwicklungsrückständigen Ländern. Das sınd Fragen, ber dıe bestimmt viele Gläubi-

Es sınd „Kanzelansprachen“, enn S1C wurden DC sıch Gedanken machen und denen die Kırche
Von der Kanzel herab dıe ZU Gottesdienst sıch unbedingt stellen muß Schon die Apostel
versammelte Gemeıinde gerichtet. Der Vertasser haben gefragt, als ıhrer Meınung ach Marıa
selbst S1e „Predigten“ (7) un:! rollt damıt dıe VO  — Bethanıen dıe kostbare Salbe Jesus VECEI-

Frage auf, ob dıese Bezeichnung zutrifft, der schwendete. uch S1e haben schon die Frage
Von der Sache her gesehen, ob die 1er behandel- talsch gestellt, un! Jesus mufßÖte sS1e berichtigen.
ten TIhemen „Predigt-Themen“ sınd Verstehen Die Alternatıve War nıcht, die Salbe für Jesus der
WIr „Predigt“ dıe Verkündung VO  z Csottes für dıe Armen verwenden, sondern ob Marıa
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S1e vorwegnehmen tür Jesu Begräbnis der eın durchdenken. S1e 1n der Predigt behandeln
kann NUur eın Notbehelt se1ın Für den Fall, da{fß 6Sreicher Lebemann S1e azu verwendet, seiner

Mätresse damıt eıne Huldigung erweısen. Den keıine Möglıchkeıit des Gedankenaustauschs yäbe,
Bedürtnıissen der Armen abzuhelten W al die Salbe der als Ersatzmaßnahme, WenNnn dıe bestehenden
überhaupt nıcht gee1gnet; der uft der Salbe Möglichkeiten nıcht gEeENUTZL werden. Unsere Kır-
macht keinen Hungernden SA Das Büchlein chenpresse sollte Fragen Ar Ader Art sachkundig
bietet eıne Menge reizvoller Beispiele dieser Art und offenherz1ıg anpacken. In Druck gelegt und 1n

Die Predigt annn Fragen immer 1U dıe diesem hübsch aufgemachten Bändchen —
Hörer herantragen; die Rückmeldung tehlt. Die mengefaist haben enn uch diese „Kanzelanspra-

hen ıhren rechten Ort gefunden; 1114dIl annneinwegıge Belehrung genugt jedoch nıcht. Fragen
dieser Art ertordern unbedingt die Zwiesprache; ihnen 11U!T recht viele aufmerksame Leser WUun-
WIr mussen S1e mi1t den interessierten der erst schen, Je kritischere, besser.
interessierenden Gläubigen offen und ehrlich Nell-Breuning 5J

Jugend

BOPP, Jörg: Jugend. Stuttgart. Kreuz 1983 157 tigen Sıtuation geführt, als diese Wiıederautnahme
(Stufen des Lebens. 103 Kart. 19,850 VO Maxımen, w1e S1e einst 1ın „Jugendberichten“

Über dıe Sıtuation der heutigen Jugend lıegen lesen Leıder werden gemäiß der
viele Veröffentlichungen VO  n Sıe entstehen auf- Entstehung des Buches AUS einer Sendereihe des
grund der unterschiedlichen Aspekte der Wahr- Süuddeutschen Rundtunks Zıtate nıcht G>
nehmung un! der zugrunde liegenden jugendso- wlıesen. So bleibt abschliefßend das Urteil getrübt:
ziologischen Theorien; S1e sınd uch das Ergebnis Der Versuch, Jugend beschreiben, hne sıch 1n
der rasch aufeinanderfolgenden Generatıiıonen. Wertprobleme „verwickeln“ wollen, mufß
Bopp waählt gemäaiß seinem Berut (Psychothera- gleichzeıtig diese „Jugend“ AUS dem Blick verlıe-
peut) einen psychoanalytischen Ansatz. Er be- Tren Bleistein 5/
schreibt MIıt großem Einfühlungsvermögen inne-

un!: zußere Prozesse 1ın der Entwicklung Junger
Menschen; weckt dadurch e1ım Leser gewifß SCHÖPPING, Horst Günther: Beratung —O  > Mıt-
Betroffenheit. Diıiese Aussagen sınd theoretisch arbeitern ın der bıirchlichen Jugendarbeıit. Vom
durch die Psychoanalyse, praktısch durch dıe Praxisgespräch P Y: Praxisbegleitung. München:
Berufserfahrung abgedeckt. Die Grenze dieser Pfeıitter 1983 157 Kart. 32,-
Beschreibungen wırd Oort greitbar, Jjenseı1ts Dıie Professionalisierung der kıirchlichen Ju
der Schilderung nach Wertungen, jenseılts der gendarbeıt 1St der eıne Grund, weshalb Beratung
tormalen Betrachtung ach Inhalten, Jenseı1ts der ın ıhr eine grofße Bedeutung SCWaNN; enn dıe
Anschaulichkeıit ach Krıterien der Auseinander- Sozlalpädagogen un:! Jugendpfleger, die weıthın
SCEIZUNG gefragt wiıird Irotz großer Zurückhal- die kırchliche Jugendarbeıit verantworten, wollen
Lung 1n dıesen (Wert-)Fragen bringt der Vertasser gemäiß iıhrer sozlalpädagogischen Theorıe ıhre
dann andernorts assıve Werturteıle, etwa dıese, Arbeit planen, kritisıeren, kontrollieren, verbes-
da{fß „Konservatıve“ eıinen „uralten Argwohn“ SCTITI). Eın weıterer rund für dıe Beratung ware

hätten, da „Freiheıit dıe Menschen verderbe“ uch der theoretische Ansatz für kırchliche Ju
(93) Hıer zeıgt sıch Bopp als engagıerter Linkslı- gendarbeıt, w1e 1M bekannten Synodenbe-

schlufß „Zıele und Aufgaben kırchlicher Jugend-beraler, Ww1e ebenso In der (allerdings unbewiese-
nen) Aussage, da{ß „dıe“ Jugend „gleichzeıtig arbeit“ enthalten ISt. Dort wiırd eın modıiıtizıertes

gruppendynamıiısches Modell 1n der „reflektiertenIräger VO Reformpolitik un: Sozialtall“
se1l Bereıts eıne schichtenspezifische Aussage häat- Gruppe” vorgelegt un! werden wichtige Qualifi-

eıner dıtfterenzıerteren Beurteilung der heu- katiıonen der Miıtarbeıter herausgehoben. Beides
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